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Der des kolumbianischen Reg1isseurs erg10 (jabrera Die Strategie der
CNANNeCReE en m1T der Wendung „UMl derurwillen“ Er erz. die Geschich
te der spektakulären mitternächtlichen Mobilisierung der Mieter e1Ines oroßen
ten Hauses 1ın einem OTro VOIl Bogotäa ach einem Räumungsbefehl, der S1e
auch Z eUansStrıc verpilichtet. Diese VOI AÄArmut gezeichneten Menschen,
Frauen, änner, Alte und Junge, bringen ertig, das aus VOIL innen vollkom-
MWMeN auseinander nehmen, ohne das jeman mer Alle Wände, Decken,
uren und Fenster werden entiernt, 1LLUT die Fassade bleibt übrıg In dem ugen
blick, als der rechtmälßige Besıitzer, eın neureicher Yupple, das Haus betritt,
TIG die Fassade ber ZUSsSsammmmen Dahinter taucht eine Wand mıiıt der
eichnung elnes Hauses auft und ein Schild, das esagt „Hıer hast Du eın
beschissenes HeUu gestrichenes Haus  “ Eın Journalist, der diesen „epischen“
Streit chtverste. iragt eıinen der Mieter
„Was soll das anze eigentlich?“
„Nun “  Jar die lakonische Antwort, „CS gyeht die Würde Wissen S1ie NIC.
Was ‚Würde ist 2“
Mit dieser erbosten en! der
Was manchen als Torheit erscheint, 1st für andere eline rage VOIl en und Tod,
eben eiıne rage der ur Es Tallt N1IC leicht, sich als Mensch m1t eigener
Würde verstehen, WeNnNn Tag Tag den emütigungen einer Gesellschaft
voller Ungleichheiten ausgesetzt 1st, einer Gesellschaft, 1n der die einen schon
auigrund ihrer Position, ultur, ihrer autiarbe und ihres Geschlechts VOIL (1e
burt m1t Würde ausgestattet SInNd, en! andere 1g darum kämpien
mMUssen, ihren Wert als Person erst einmal bewelsen. Würde kann ebensoviel
edeuten WIe eın magisches Wort, etwa „UMl der Auferstehung wilen“, oder S1Ee
kann einfach eTWAaSs se1IN, Waäas sich kauftfen und verkaufen ass
Und doch 1st die tiefe Bedeutung menschlicher Würde N1IC klar, WwWIe
cheint SO kann Z eispie eine reiche Tau er den ungerto 1n auf
nehmen als den Verlust ihrer ürde, die SsagT, zi1ieme sich N1IC. eine
rau ihres Standes, sich den Hausangestellten einen Tisch setzen und
miıt ihnen In der TAaxXls hat menschliche ur wen1g mıiıt den hochtra:
benden nationalen oder internationalen Erklärungen politischer Verfassungen
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7u dıesem Iun. Ihre Bedeutung zeichnet eın Muster, das sich Aaus allen möglichen kulturel
eft len und sozlalen Konstrukten und zugleic einem eien menschlichen Gefühl

zusammen{Tügt.
eute „Würde“ mıt immer mehr Nebenbedeutungen befirachtet und die Be
or1Nsverwirrung nımmt edenkliche Ausmalise Menschenwürde, eiIn Dreh und
ge1lPUN. modernen Selbstverständnisses, wird als eiINn Grundwert VON vielen
Interessengruppen 1n Änspruch Aass S1E be1l allem Streben nach O
leranz und 'O1Z des Einilusses e1INes ulturrelativismus immer noch verletz
WIr| 1Dt 1n der politischen Argumentatıon nach WIe VOT In der 10medi!
ziniıschen Ethi tühren sowohl Verfechter WwWI1e egner elner iIreiwilligen Euthana:
S1Ee egründung ihrer Position die Menschenwürde 1NS Feld mbryonen
verbrauchende Forschung ür künitige Therapien 1 amen der Würde der
menschlichen Person sowohl verte1ldi als auch zurückgewlesen. Und 1n
chen ihrer ellungnahmen spielt die Kırche die „Würde“ der Tau ihre
Gleichheit Au  n Was ist diese Würde des Menschen, die engaglert
plädiert: ıne Ideologie ” iıne Kategorlie, die chützt oder ausgrenzt? Dieser
politisch-ideologische Begriff schlechthin soll hiler nach vier Richtungen unter-
SUC. werden: der an  ischen, historischen, philosophisch-theologischen und
der praktisch-politischen:

In welchen Lebensbereichen wird eute die rage der Menschenwürde lImmer
wieder ulgeworfen und Was en diese verschledenen „OÖrtsbestimmungen”
und Fragestelungen gemeinsam ” Von welchen en INUSS „Menschen-
würde  d abgegrenzt werden VOINL Gleichheit, Selbstachtung, Autonomie”
IER elche Herausiorderungen en dazu gyeführt, dass der Begriff sich 1 AuTie
der Geschichte (erheblich) gygewande. hat, VON eliner blofß äußeren Ehrenhaftig-
keit der Antıke bıs eiıNner Wesensbezeichnung 1n der Moderne, die eiınen
Menschen als ‚WEC. NC als Miıttel sieht? Mit Blick auf welchen „Anderen“
wurde der Begrifi 1mM Einzelnen dann äher „ausgeIüllt”, und 1n welchen Epochen

das der Fall?
J0 Wiıe ver.  en sich die philosophischen und theologischen Grundlagen VOIN

Würde zueinander?
In welchen Praxisfeldern erhebt den Anspruch auft Menschenwürde?

Wann 1ST eiIn VerweIis auf die Ng menschlicher Würde unumstrıitten und
Wall S1Ee als „Lotschlagargument' 1 Diskurs eC kritisiert? Kann
„Menschenwürde“ 1n elner pluralistischen, polyzentrischen Welt als orme die
NEN, die alle eint” Und WE S1e kann, welchen Stellenwert IN USS

zubilligen einen empirischen als den gemeinsamen Nenner elInNes sich über-
schneidenden Konsenses, einen transzendentalen als die ınumstölliche Grund
lage eiıner prlorl-Anerkennung potentieller Freiheit oder den einer praktischen
einahme als e1iINes Zeichens oder eiıner Chifire IUr die jeweils gelährdete
Menschenwürde des „Anderen“”?
Teil Patrıck Verspierens Begritfsanalyse Ortet 11W  de“ als Bezugspunkt 1n
politischen und bioethischen Debatten und omMmMm dem Ergebnis, dass der
Begrifi 1n üngster Zeıt ür ersonen reserviert WIr| die handlungsfIähig S1INd und



/Uu dıiesemsich durch YEWISSE Kıgenschaiten auszeichnen. Damit sSEe1 : Nter se1ıne univer-
sale Verwendung für alle Menschen zurückgeliallen, die sich 1 ‚Au{ie selner eft

relig1ösen und philosophischen Geschichte herausgebild hat, und befinde sich
wieder 1 Umield des antıken SINns VON Ehre, Schic  eit und Anstand, die

den en zukomme.
DIie historischen Perspektiven 1n Teil ber den kulturbedingten 1n den
Konzepten VON ur reichen VOI der ntike bis 1n die Gegenwart hinein,
hristliche und säkulare Humanısmen m1t „posthumanistischen“ Selbstverstän
N1ıSSeN und der technologischen Faszination, Menschen Urc Maschinen
ersetzen, miteinander 1mMm el egen „Wiıe viel Erde raucht eın Mensch, 1ın
Ur en können?“ Diese rage OLlSTO1LS wird für den Soziologen und
Sozlalphilosophen Oskar Negt ZU Ausgangspunkt seilıner Überlegungen, die
eiınen ogen schlagen VON (Cicero bıs Kant, wobel Freiheit, Autonomie und Würde
sich gegensellig rhellen egina Ammicht Quinn 1n der gegenwärtigen
Popkultur mıt ihrer nnäherung VOI Mensch und Maschine einen zeıtgenÖS-
sischen Ansatzpun. {tür die rage ach der ur des Menschen. S0 rückt
menschliche erwundbarkeit, die Fähigkeit verletz werden, 1NSs Zentrum der
Reflexion und der TaxIls.
In Teil 3, der Würde als philosophische und theologische Kategorie weıter VeI-

tleit, SC Paul Valadier SEeINeEemM Begründungsdiskurs eine nliche Schwer
punktverlagerung VOT: Unser aller „Unwürdigkei . Erfahrungen menschlicher
Verletzbarkei und die dus dem Anblick einer entstellten Menschheit hervorge-
en Achtung sollten als Ausgangspunkt dienen. Das Bıld VO  Z leidenden Got
tesknecht 1n der Hebräischen und die Gleichniserzählung VO  Z armherz1
CI Samariter be]l as zeıgen miıt ihrer Kritik der „anthropologischen Kor:
rektheit”, dass der Begriff als Prozess der ewusstwerdung VOIN der „gleichen
ürde  6 auch des Verletzten verstanden werden So
In ihrer Auseinandersetzung m1t den phillosophischen und theologischen Grund
agen VOIl Würde estimmt Maureen Junker-Kenny den der
Glaube selnen Beıitrag eisten hätte: S1Ee Tut das VOT dem Hintergrund zelt-
genÖössischer Vorschläge, ber die egriffe der menschlichen Natur und eliner
allen gemeinsamen uUumanıta) hinauszugehen. Das hristentum INUSS politisc
und theoretisch die vielfachen Verletzungen der Menschenwürde 1n der
Taxıs und eiıne mögliche Begriffisentleerung Widerstand leisten, eiNne
Auigabe, die Wertbildung und Wertevermittlung gleicherm  en umftasst
Jıuan Jose amayo-  COStLa die entscheidenden biblischen und theolog1
schen Umbrüche, 1n denen Würde und eirelung etztlich auftf eiINne egegnung des
Menschen m1t (J0tt ulaufen In einem auffallenden Gegensatz den 1SC.
westlichen Traditionen säkularen und relig1lösen Denkens, W1e S1e bisher
kennen gelernt aben, untersuchen AI Hogan und John ( May, ob
Begriff und Konzept VOI Würde auch 1n Ostlıchen elig1onen vorkommen und WwIe
S1e nhaltlich esumm: werden. DIie hermeneutischen Fragen, die SOIC eiINn inter-
relig1öser 1  og aufwirtt, en 1re die Grundlagen menschlichen Den
kens, z die rage, ob überhaupt möglich sel, einen Ich bzw. Personenbe-
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en S1e zeigen auch, welche interpretativen Auigaben VOT uns egen,
WeNnn Würde als die uniıversale Kategorie anerkannt werden Ssoll, die SsSeIn S1Ee
beansprucht.
In Teil werden Erfahrungen VON Menschenwürde 1n ihren ıunterschiedlichen
Kontexten äher uıuntersucht Hür Enrique Dussel ist menschliche ur 1n ihrer
Eigenschait, undamen aller Werte Se1IN, keineswegs unumstrıtten In Nie
NUNg den Diskurs der Zapatistas analysıert den KampiI die Anerkennung
VOIl Würde und ihre positive Bedeutung TÜr die Weitergabe des Lebens und die
icherung VON Freiheit und emokratie DIie Ng der €  erung ist der
Hintergrund, VOIl dem Aaus Eva Kıittay die üblichen philosophischen Standardkrı
erlen Würde rage STEe DIie erkenntnIis, dass jeder Mensch das „Kind
eliner er  66 sel, legt tiefere Grundlagen für menschlicheur als die abstrak
te ene kognitiver Strukturen Würde 1st damit 1n der konstitutiven ng
begründet, dass der Mensch VO  3 ersten Atemzug Se1INES Lebens auf Beziehung
verwıesen 1St, 1n der die Fürsorge als wesenhaliter Wert eutlich
Diese euinterpretation der rundlegung VOIl ürde, die Kittay als Philosophin
und er elner ehinderten Tochter vorlegt, ihre Resonanz 1 Nach
druck, m1t dem Valadier und Ammicht Quinn die menschliche Verletzbarkei als
einen heutigen ugang Menschenwürde etonen Leo Pessıin1 vergleicht das
säkulare und theologische erständnis VOIL Ur Kontext biomedizinischer
Ethik, genauerhin m1T Blıck auf die Sterbehilfe In ihrer ass Maureen
Junker-Kenny die übereinstimmenden emente 1n den verschiedenen eiträgen
ZUSammnNeI und arbeıitet Fragen für eine theologische Debatte heraus.

Zum Schluss des es tauschen SC die drei Herausgeberinnen VOIl

ihren uıunterschiedlichen Kontexten her noch nachträgliche Überlegungen ZU

Prozess der Herausgabe des Themenhefites ZUL „Menschenwürde 1n der Deb
aus

DIie Herausgeberinnen en den lolgenden Kolleginnen und Kollegen für ihre
Vorschläge Konzeption dieses es Paulo Fernando Carne1lro de AÄndrade,

Derksen O 9 Marcıo FabrI, Rosino G1ibellini, Mary Grey, Hille Haker, Mary
Hunt, elloni, Marıa Pilar AQqu1no, Norbert Reck, Donna Singles und
Christoph Theobald

Aus dem Englischen übersetzt VON HFranz

Wir trauern uUuNseIeN UTtTOr und Übersetzer
Dr. theol OrS Goldstein
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Er wurde pfer e1ines tragischen Verkehrsunfalls Miıt ihm verlieren einen
engaglerten Te1ıter TÜr 1ne befireiende und menschenireundliche eologie

Stiftung und Direktorium VOl GONCILIUM
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